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Dir Regierung hat immer Vernunft.
2 Es war kein übler Witz, den in der geſtrigen Reichstags-ſitzung Graf Balleſtrem gemacht hat, und der Wis wurde noch

wirkſamer durch die r net bei welcher er fiel. Das Haus
beriet den zum zwölftenmale geſtellten, aber vom Bundesratſtets abgelehnten Antrag auf Gewährung von Diäten an die

Abgeordneten. Nachdem der Antrag, den das Zentrum dies-
mal in etwas geänderter Form eingebracht hatte, von den Red-
nern der meiſten Parteien bereits befürwortet war, ergriff auch
der ſüddeutſche Volksparteiler Haußmann das Wort. Na-
mens ſeiner politiſchen Freunde erklärte er ſich natürlich mit
der Forderung auf Zahlung von Anweſenheitsgeldern in Höhe
von 20 M. täglich und auf Ausſtellung einer Freifahrtkarte
für alle deutſchen Bahnen einverſtanden und ſchloß kurz und
bündig mit der kräftigen Mahnung an die Regierungen, ſie
möchten diesmal nicht wieder ihre Vertreter im Bundesrate
beauftragen, den Antrag abzuweiſen, ſondern ſie ſollten
endlich einmal Vernunft annehmen. Kaum hatte
Haußmann mit dieſen Worten geendet, als der präſidierende
Graf Balleſtrem ſich erhob, die Klingel in Bewegung ſetzte und
mit dem ihm eigenen jovialen Ernſte erklärte: „Herr Abgeord-
neter, die Regierung hat immer Vernunft“.

Bei der ſchallenden Heiterkeit, die dieſe Worte weckten, ver
8 ſich das Geſicht des Präſidenten zu dem behaglichen

chmunzeln, das ſich bei Balleſtrem immer zeigt, wenn ihm
ein Witz gelungen iſt. Vielleicht war ſeine Bemerkung gar
nicht als Scherz gemeint, ſondern ſollte eine Rüge bedeuten;
aber das Haus nahm die Worte von der heiteren Seite, und
Balleſtrem iſt viel zu klug, als daß er ſich nicht mit der Situa-
tion abzufinden gewußt hätte.

„Die Regierung hat immer Vernunft!“ dieſes Wort dürfte
noch gar manches Mal bei geeigneter Gelegenheit wiederholt
werden, auch dann, wenn es weder ihr noch dem Grafen
Balleſtrem behagt, der bei aller Jovialität doch ein eingefleiſch
ter Reaktionär iſt.

Wenn die Handelsverträge vorliegen werden und die Re-gierung die Erhöhung der Getreidezö le verlangt, wird die Be

kämpfung dieſer Forderung nicht beſſer begründet werden kön-
nen als mit dem h daß die Regierung doch unmöglich
dem beabſichtigten Brotwucher ihren Arm leihen könne, da ſie
doch immer Vernunft habe.

Oder wenn der Kulturkampf in China, wie es jetzt den An
ſchein hat, zu einer immer heilloſeren Blamierung und
Schädigung Deutſchlands führen ſollte, wenn immer neue Mil-
lionen zu den alten für Fortſetzung des Abenteuers gefordert
werden ſollten, wird die Regierung ſich nicht der Wirkung ent-
n können, die eine Erinnerung an ihre Vernunft haben
muß.

Nicht viele Jahre werden, ins Land gehen, bis wieder eine
Flottenvorlage an den Reichstag gelangen wird. Wenn dann
alle Gründe gegen dieſe ſinnloſe Verſchwendung des Volksver
mögens aufgebraucht ſein werden, ohne daß die Regierung
Vernunft angenommen hat, wird ſich die Frage nicht ſchlecht
machen, ob denn die Regierung ganz und gar vergeſſen habe,

wie ſehr es ihre Pflicht ſei zu beweiſen, daß ſie immer Ver
nunft beſitzen müſſe.

Ein neues Krankenkaſſengeſetz wird nicht mehr lange auf ſich
warten laſſen. Nach allem, was ſich zur Zeit vermuten läßt,
darf angenommen werden, daß der Entwurf den Arbeitern
war einige kleine Zugeſtändniſſe machen, dafür jedoch ihrenEinfluß auf die Kaſſen heewoſeeg auf den Nullpunkt herab-

drücken wird. Wenn dann die Regierung in der Debatte auch
den ſchlagendſten Gegengründen kein Gehör ſchenken will, wirdauch der menungeoſeſt Geheimrat ſofort bekehrt werden durch

den Hinweis, daß es nunmehr offenbar ſei, wie ſchwer ſich
Graf Balleſtrem geirrt habe, als er kraft ſeiner Präſidial-
gewalt die Regierung unter die vernunftbegabten Weſen
rubrizieren wollte.

Jmmer Vernunft!
ſprünge auf, in denen ſich ſeit
fallen hat. Und die Regierung kann von ihren Sprüngen nicht
ſagen, was die Dame von Maxim zu ihrer Entſchuldigungnämlich: „Hopola, Papa ſieht's ja nicht!“ Der Paps

der- Regierung, alſo das Volk, ſieht die Querſprünge der Re
gierung vielmehr ſehr genau uud hat ſchon längſt an dernun ſagen wir Vern unftgemäßheit des Springens
weifeln müſſen. Und wenn die Regierung ſo fortfährt wie
isher, daß ſie für weltpolitiſche Abenteuer und für Panzer-

koloſſe Millionen ausgiebt, während das Volk unter der Arbeits
loſigkeit ſeufzt, daß ſie Brotwucher treibt, während das Volk
ſchon mit dem g en d und der Wohnungsnot ſchwer zu

hat, daß ſie Zuchthausgeſetze fabriziert, während das
Volk ohnehin ſchon oft genug gegen Polizeiwillkür los-

rnert hat, dann wird das Wort: „Die Regierung hat
immer Vernunft!“ mit denſelben Gefühlen aufgenommen
werden, wie wenn einer Frau die Mär als Thatfache ver-
kündet würde, der Storch hole die Knäblein und Mägdlein

aus dem Sumpfe. e x
Deutſcher Reichstag.

52. Sitzung. Mittwoch, den 20. Februar, 1 Uhr.
Am Bundesratstiſch Niemand.

So Pſe Beratung des Antrags Bargmann (Freiſ.
pt.) au

Da tauchen die d und Quer-
ahrzehnten die Regierung ge

Aufhebung der Theaterzenſur
durch Abänderung der Gewerbeordnung wird fortgeſetzt.

Abg. Träger (Freiſ. Vpt):
Die Geſchäftsordnung arg uns, die Debatte über dieſes

Thema in wöchentlichen Lieferungen vorzunehmen (Heiterkeit).
Bisher ſind drei Lieferungen erſchienen. Eine allerdings an
einem anderen Verlagsorte, im preußiſchen Abgeordnetenhauſe.
(Sehr gut! und Heiterkeit links Nach dem Fall der Ler
Heinze erfolgte eine Reihe auffallender Zenſurverbote und des-
halb haben wir unſeren Antrag geſtellt. Die preußiſche Zen-
ſur beruht auf der ſogenannten General-Polizeiklauſel des all
emeinen Landrechts. Danach ſoll nicht der Jnhalt des Stücks,
ondern ſeine vorausſichtliche Wirkung auf das Publikum maß-

von der Zenſur befürchtete Wirkung eingetreten. Herr Him-
burg hat die Litteratur mit einem Garten verglichen, in dem
die Zenſur das Unkraut beſeitigen ſoll. Wenn nur die Zenſur
das Unkraut von den guten, geſunden Trieben unterſcheiden
könnte. (Sehr gut! links.) Wenn der Dichter das ausſprach,
was Tauſenden auf der Seele i dann iſt er auf dem rech-
ten Weg und Sie werden dieſe Richtung mit keiner Pacht der
Polizei aufhalten. (Sehr gut! links.) Wir wollen die Preß-
freiheit auch auf die Bühne ausgedehnt wiſſen. Die Polizei
iſt am allerwenigſten geeignet, die Zenſur auszuüben. Darin
ſtimme ich durchaus mit dem Urteil eines modernen geiſtreichen
Schriftſtellers überein, der ſagte, die Polizei in der Kunſt ſt
wie die Kuh im Porzellanladen. (Große Heiterkeit.) Die Auf
führung mancher Stücke ſoll die Unſittlichkeit befördern. Die
Dame von Marim iſt hier natürlich in der Debatte erſchienen.
Jch will mich etwa nicht zum Ritter dieſer Dame machen.
(Heiterkeit.) Jch ſelbſt habe ſie noch im Naturzuſtande geſehen.
(Große Heiterkeit.) Jetzt iſt ja viel geſtrichen worden. Keiner
wird doch aber behaupten wollen, daß alle diejenigen, welche
die Dame von Marim geſehen haben, in Grund und Boden
verdorben ſind. Die Tingeltangels gebe ich gern preis. er
das hat mit der Zenſur nichts zu thun, da ſind Repreſſivmaß
regeln am Platze. (Sehr richtig links.)

Jm Intereſſe unſerer aufblühenden Kunſt bitte ich Sie,
der Preßfreiheit auch die Zenſurfreiheit zuzufügen. (Lebhaftes
Bravo! links.)

Abg. Stockmann (Rp.):
Jch habe mich gewundert, daß Herr Stadthagen ſeh als Ver

treter der h Göthes aufgeſpielt hat, dieſes durch-aus ariſtokratiſchen Dichters. (Lachen bei den Soz.) Jch wieder
hole nochmals, daß der Göthebund, ſo weit man aus ſeinen
Aeußerungen entnehmen kann, unter al er s ſegelt. Es
fehlt der ernſte, chriſtliche und ſittliche Sinn Göthes. Atheiſt
war Göthe nie. Was die Zenſur anlangt, ſo wären wir höch-
ſtens für den Erloß ſchärferer Strafbeſtimmungen gegen Di-
rektoren, die unſittliche Stücke aufführen laſſen und jährliche
Erneuerung der Konzeſſion. Gegen den vorliegenden Antrag
ſowie gegen Ueberweiſung desſelben an eine Kommiſſion werden
wir ſtimmen. (Bravo! rechts.

Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der Debatte
gegen die Stimmen der Freiſinnigen und Sozialdemokraten
re 4 nommen. Das Schlußwort für die Antragſteller
erhä

Abg. Dr. Müller-Meiningen (Freiſ. Vpt.):
Auf alle Einzelheiten, die in der Diskuſſion berührt worden
ind, kann ich um ſo weniger eingehen, als auch das preußiſche
bgeordnetenhaus als Kampfplatz auserſehen worden iſt. Jch

wundere mich, daß Herr von Rheinbaben dieſe Kampfesweife
gewählt hat und vor allem darüber, daß er heute hier nicht
hergekommen iſt. Der Hauptgrund dafür liegt wohl darin, daß
er hier nicht denjenigen Reſonanzboden für ſeine Ausführungen
u wie im preußiſchen Abgeordnetenhauſe. (Sehr wahr!
inks.)

Uns bliebe ſchließlich nur übrig, durch ein Grammophon die
Reden des Herrn Miniſters drüben aufzunehmen, um ſie dann
hier wieder vom Stapel h laſſen. (Heiterkeit) Herr v. Kar
dorff hat im preußiſchen Abgeordnetenhauſe eine Reihe perſön
licher Angriffe gegen mich gerichtet. Seine Aeußerungen müßtegebend ſein. Dieſe Hier vorauszuſehen iſt aber ganz un

möglich. Die freien Volksbühnen führen Stücke auf, die ſonſt
von der Zenſur verboten ſind, und doch iſt noch nie dort die

Der Millionenbauer.
Roman von Max Kretzer.

10] (Nachdr. verb.Der Gedanke daran wurde jetzt in Marie wieder lebendig
und ſie ſchmeichelte ſo unaufhörlich, daß der Alte ſich kaum zu
retten wußte. Aber er blieb noch feſt, trotzdem ihm das Ja be
reits auf der Zunge ſchwebte. Wenn er ſeine Zuſtimmung ge
geben hatte, dann war es ſchwer, etwas rückgängig zu machen,
denn alle wußten, daß er das hielt, was er einmal verſprochen
hatte. Er zuckte mit den Achſeln und gebrauchte die Ausrede,
die ſie jedesmal in einem ähnlichen Falle zu hören bekamen:
Pferd und Wagen gingen noch, und was den Reitunterricht an
betreffe, ſo würde das Ende vom Liede die Anſchaffung eines
Reitpferdes ſein, und bei den Kriegsausſichten

Auf das letztere hatten ſie nur gewartet, um laut aufzulachen.Ewig glaubte er an einen Krieg, und wenn kein Hlenſch daran

dachte, ſo blickte er trübe in die ren „Der politiſche
Horizont iſt umwölkt,“ war eine ſtändige Redensart bei ihm,die ſeine Angehörigen jedesmal zu hören bekamen, ſobald
wo ſeine Kaſſe für extravagante Dinge in Anſpruch nehmen
wollte.

Henriettes Miene e ſich bereits, aber zum Glück trat
Theodor nach einem leiſen Klopfen ein. Es war ſelten, daß er
herauf kam, um ſo überraſchter blickten ſie auf, als er mit ge
krümmtem Rücken und wackelndem Kopfe, was ihm etwas un
gemein Komiſches gab, auf den Tiſch zutrat, das Zeitungsblatt,
das er in Händen hielt, vor Köppke ausbreitete und. ſchweigend
wie immer, mit dem langen knochigen Zeigefinger der Rechten
auf eine Stelle deutete und die Zeile lang fuhr. Gerade ſo
hatte er früher den Dorfkindern nachgeholfen, wenn er ihnen
das Buchſtabieren beibrachte.

Es war das Lokalblatt, in welchem dem jüngſten Landver-
kaufe J ein Denkmal geſetzt worden war. Unſer ge
ſchätzter Mitbürger, der bereits als mehrfacher Millionär be
kannte Rentier Hans Köppke, hat abermals 2c.“ begann Marie,
über die Schulter des Alten gebeugt, laut zu leſen. So

wußte es alſo heute bereits ganz Schöneberg. Ei, dieſer
Aerger von Hennickes, Barnikows und all den Neidern,
die den anſtändigen Leuten das ehrlich erworbeue Geld nicht
gönnten!

Nach fünf Minuten hatte er alles bewilligt. So bleibe doch,
Theodor, und trinke noch ein Täßchen mit uns rief Henriette
voller Freude ihrem Bruder zu, als er ſich ſtill und lautlos,
wie er gekommen war, entfernen wollte.

„Onkel, Du wirſt doch noch nicht gehen! Hier ſetzt Du
Dich hin! Und dann ißt Du recht tüchtig von dieſem Gebäck.
Nicht wahr, Onkel, Du freuſt Dich doch mit mir, daß ich mein
Reitpferd bekomme

Marie ergriff ihn und wollte ſich in ihrem Uebermut mit ihmdurch das Zimmer drehen. Er lachte, ohne daß man etwas

hörte, und zog mit einigen Stücken Gebäck, die man ihm end-
lich aufgedrängt hatte, von dannen, ohne Platz genommen zu
haben. Er fühlte ſich unter ihnen nicht wohl und wußte, daß
er ihnen nur einen Gefallen that wenn er von ihrer Einladung
keinen Gebrauch machte.

„Ja, aber ſo ſage doch Wo haſt Du denn eigentlich die
Herren von geſtern kennen gelernt?“ fragte Henriette, als ſie
wieder unter ſich waren.

Die Mädchen wurden ſtill, und wandten ihre Aufmerkſamkeit
dem Vater v Marie ſetzte ſich ihm gegenüber und blickte ge
ſpannt auf ſein Geſicht. Endlich würde ſie es doch erfahren,
woran ſie während des ganzen Morgens gedacht hatte. Köppke
eriet in Verlegenheit, er wußte nicht gleich, wohin er den Orter Bekanntſchaft verlegen ſollte. Endlich aber hatte er es ge-

funden: er habe geſtern nachmittag in einem vornehmen Reſtau-
rant in Berlin eine Zuſammenkunft mit einem der Herren ge
habt, die das Land erworben hätten, und da ſei er durch Zu-
fall mit den beiden bekannt geworden. Sehr luſtige und feine
Herren, die jedem Menſchen gleich auf das liebenswürdigſte
entgegen kämen. Er erhob ſich und trat auf den Balkon, um
im hellen Lichte des Tages die Zeitungsnotiz noch einmal
u leſen. Eigentlich wollte er nur einen Vorwanden um ſeine innere Heiterkeit zu verbergen, die bei dem

edanken an den Tanzplatz in Wilmersdorf in ihm aufgeſtiegen
war.

ich, wenn es ſich nicht um ein Mitglied dieſes Hauſes handelte,
als ſalopp bezeichnen

„Heckenſtett, Heckenſtett Freiherr von n Ka
vallerie-Offizier. Sehr alter Adel. Vater Major außer
Dienſten, und Bruder ebenfalls Offizier. Sind ſogar verwandt
mit irgend einem kleinen Fürſten da unten Jch weiß
nicht gleich wo.“

Das Geſicht hinter dem Zeitungsblatt verborgen, ſagte er
alles das ſehr laut und mit Betonung, etwa wie ein Beamter,
der etwas zu melden hat und ſorgſam darauf achtet, daß er nichts
vergitzt.

„Und der Kleine? Jſt der auch Baron
„Nee, der iſt nur vom Adel. Der Freund von dem andern.

Aber auch ſehr vornehme, feine Familie.“
Er mußte ſeinen Platz wieder einnehmen, um alles zu er

ählen, was er wußte; aber es war nicht viel. Selbſt das
egiment kannte er nicht, bei dem Heckenſtett ſtehen e

Man drang auch nicht weiter in ihn, ſondern ber ſich mi
dem, was man wußte. Es genügte ſchon, um die vartung
auf das höchſte zu ſpannen und der Viſite mit erklärlichem
Intereſſe entgegen zu ſehen. Die Zeit bis vier Uhr verrann ſehr
net man o die nötigen Vorbereitungen treffen, um

en vornehmen Beſuch würdig zu empfangen.
„Was für ein Kleid werde ich anziehen fragte Marie, die

ſchon darauf gewartet hatte, um die Toilettenfrage zu erörtern.
„Natürlich Deine Creme. Du weißt doch, wie e es

Dir ſteht. Schade, daß man nicht immer den Geſchmack der
Männer vorher kennt, fügte ſie in Gedanken hinzu.

„Und ich fragte Anna Henriette und Marie ſprachen ſo
lebhaft, daß ſie dieſe Frage ganz überhörten; um ſo mehr hatte
der Alte darauf geachtet. Er winkte die Jüngſte ſich e
und flüſterte ihr zu: „Um Dich handelt es ſich noch nicht.
Dich nur, wie Du biſt, dann thuſt Du mir den größten
fallen. Du guter Kerl, Du.“

Er kniff ſie in die volle Wange, nahm Hut und Stock un
entfernte ſich.

Fortſetzung folgt.)

de hübſcher Mann, dieſer Baron von Heck Wie heißt er



Präſident Graf Balleſtrem
leid d nicht zuläe hen ne in ine

iſpielen.

Sehr richtig rechts

ockmann verſuchte GOöthe gegen uns am g.en
Abg. MüllerMeiningen (fortfahrend):

vom hriſtentum vollſtändig los
Miniſter v. Rheinbaben hat die Zuſtändigkeit des Reichs

in dieſer Frage beſtritten. Unzweifelhaft aber iſt die Theater
zenfur eine gewerbepolizeiliche Maßregel, die unter die Gewerbe
ordnung und damit unter die Zuſt nöigkeit des Reiches fällt.
Die n vom Zentrum ſetzen ſich durch ihre Stellungnahrne
in vollen Gegenſaß zu dem Standpunkt, den Abg. Windthorſt
am 26. April 1880 eingenommen hat. Dieſer Standpunkt hätte
unbedingt eine Kommiſſionsberatung unſeres Antrags notwen-
dig gemacht. Wohin kommen wir denn mit der Sittenriecherei
Den Herren Regierungsvertretern erſchien bei meiner erſten

ede das Zitat aus Dreyers „Großmama“ von der „geprüften
ungfer“ unanſtändig. Jn der Kreuzzeitung aber fand ich vor
nigen Tagen folgendes Jnſerat: Junge Mädchen ſucht als

angehende Jungfer Beſchäftigung. (eiterkeit.) Wird man
wohl Herrn Kropatſcheck Schweinerei vorwerfen (Heiterkeit.)
Was für z in katholiſchen Kreiſen über Litteratur

errſchen, das beweiſt eine in Münſter erſchienene katholiſche
itteraturgeſchichte von Ngnper berg e die Klaſſiker als ein

Sie Schwedentrank, d. h. als Miſtjauche bezeichnet werden.
Hört, hört! links.)

Herr Roeren hat ſich auch auf Mommſen berufen, wunder
barerweiſe re Herr Mommſen in einem Briefe ſeine
Stellung zur Zenſur ganz klar gelegt hatte. Herr Mommſen

t in dieſem Briefe erklärt: Die Differenz zwiſchen mir und
errn Müller Meiningen iſt ebenſo arring. wie ſie weit iſt zwi-

chen mir und Herrn Roeren. (Hört, hört! links Jch halte
ie Theaterzenſur an ſich für e kübg (Hört, hört im Ztr.)

hören Sie nur weiter aber die Theaterzenſur durch Be
amte der Polizei nicht bloß für ſchädlich, ſondern für ſchändlich.
Gört, hört! links.) Alſo mit dem Brief des Herrn Mommſen
iſt t Roeren gründlich hereingefallen.

edner polemiſiert des weiteren unter großer Unruhe der
Rechten gegen die h des Miniſters von Rhein
baben im Abgeordnetenhaus. Auf mehrfache Schlußrufe hin
ruft Redner der Rechten zu: Sie ſind hier nicht im preußiſchen

ie thun können, was Sie wollen.w. wo n, wasGebh. Bravo! links, Unruhe rechts. Vizepräſident v. Frege
rührt ſich nicht.) Es iſt ja in einem gewiſſen Grade erklärlich,
daß die Herren vom Zentrum eine unüberwindliche Abneigung
egen die moderne deutſche Litteratur haben. Trotzdem könnten ſieß auf den Boden unſeres Antrags ſtellen, da ſie ſelbſt W
eben müſſen, daß die Jenſur thöricht und zwecklos iſt. Es be

z ſie aber das Gefühl der Rache von der Ler Heinze her.
ber unſer Antrag wird, wenn er abgelehnt wird, wieder

kommen und den Schaden davon haben nicht wir, ſondern
Sie. (Lebh. Bravo links.)

Die n über den Antrag Baſſermann (natl.)
auf Ueberweiſung des Antrags Bargmann an eine Kommiſſion
von 14 Mitgliedern bleibt unbeſtimmt. Es findet infolgedeſſen
Hammelſprung ſtatt, der ergiebt, daß 74 Abgeordnete für, 78
gegen den Antrag Baſſermann geſtimmt haben. Das Haus iſt
alſo beſchlußunfähig, und die Verhandlungen werden abge

rochen.
Schluß 33 Uhr.

58. Sitzung. Mittwoch, den 20. Februar, nachm. 4 h Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht:
Die erſte Beratung des von den Abgg. Gröber (Ztr) und

Genoſſen eingebrachten Geſetzentwurfs auf Abänderung des
Artikels 32 der Reichsverfaſſung

(Diätenantrag).
arnach ſoll Artikel 32 der Reichsverfaſſung durch folgende

Beſtimmungen erſetzt werden
„Die Mitglieder des Reichstages erhalten aus Reichsmitteln

freie Fahrt auf den Eiſenbahnen und für die Dauer ihrer An
weſenheit bei den Sitzungen des Reichstages Anweſenheitsgelder
in Höhe von 20 Mark für den Tag.

Von den Anweſenheitsgeldern werden die Tagegelder abge
rechnet, welche ein Mitglied des Reichstages in ſeiner beſon-
deren als Mitglied eines deutſchen Landtages für
dieſelbe Zeit bezieht.

ie Bedingungen der Feſtſetzung und der Anweſenheitsgelder unterliegen den Beſtimmungen des Reichstags

Präſidenten.“

Abg. Gröber (Zentrum):
Unſer Antrag liegt vor allem im Intereſſe der Wähler, die

dann ihre Kandidaten aus einer größeren Anzahl von Perſonen
auswählen können, wenn dieſe Kandidaten nicht auf ihre wirt-
chaftliche Lage Rückſicht nehmen müſſen. Man ſchilt immer,
aß der Reichstag faſt immer beſchlußunfähig ſei. Das iſt

u er mindeſtens ebenſo ſchlimm geweſen. Sämmtliche deutſchen
e geben für ihre Beamten Diäten. Die freie

Eiſenbahnfahrt, die wir fordern, ſoll natürlich nur für die
Dauer der Seſſion gelten. Ich empfehle Jhnen unſeren An
trag zur Prüfung und Annahme (Bravol im Zentrum).

Abg. Baſſermann (natlib.)
r dem Antrag Gröber zu. Der jetzige Zuſtand mit den

hrkarten iſt unhaltbar, die Ausdehnung der freien Fahrt auf
alle Eiſenbahnen iſt daher zu begrüßen. Es müßte nur klarausgeſprochen werden, daß die freie Fahrt nur für die Dauer

der Seſſion gilt, und es muß die Frage erörtert werden, ob
die Diäten eventuell ſchon an die jetzigen Abgeordneten gezahlt
werden ſollen. Jch beantrage Ueberweiſung des Antrages an

es u v J l d De.ie Abg von Tiedemann (Reichsp.) und Dr. Pachnicke(Freiſ. Volksp.) ſchließen ſich dieſem Antrag an. m

Abg. Rettich (konſ.)
erklärt, daß ein Teil ſeiner politiſchen Freunde ſich wie früherablehnend verhalte, ein anderer bereit dem e
danken einer Entſchädigung nahe zu treten und des ür diKommiſſionsberatung he 5 nd deshalb für die

Abg. Bebel (Soz.):
her verhielt ſich die Rechte in der Diätenfrage durchaus

ablehnend. Die heutigen Erklärungen der Vertreter der Rechten
laſſen darauf ſchließen, daß bei dieſen Herren allmählich eine
Umwandlung in der Stimmung eingetreten iſt. Der Reichstag
wäre übrigens längſt im Beſitz der Diäten, wenn er es ver
anden hätte, die Gunſt der Situation, die ſich r öfter ge
oten hat, auszunutzen. Bei der Beratung der Reichsverfaſſun1870 verzichtete die Majorität auf die Diäten und ſtimmte erſ

drei Monate ſpäter, als Fürſt Bismarck die Verfaſſung in der
Taſche hatte, dafür. Bei der Beratung der Verfaſſung hätte
die Majorität, wenn ſie gewollt hätte, die Diäten erzwingen
können. Es iſt ja gen be annt, daß nur die Rückſicht auf die

ozialdemokratie die Gewährung der Diäten verhindert hat.
ie (nach rn ſchmerzt der Mangel an Diaten viel mehr

Pr. kr un r a e r Ngnge an Kandidaten.
a on Anweſenheitsgeldern liegt auch imder Harh. des Reichstags. G i in Yutrvrſe

Es macht einen kläglichen Eindruck auf die Tribünenbeſucher
wenn im Hauſe nur 30 bis 40 Männlein anweſend ſind. Dur
den Mangel an Kräften werden die Verhandlungen unnötig
in die Länge gezogen. Beſonders leiden die Kommiſſions-
beratungen darünter; daß im x 3 Parlament keine Diäten
gezahlt werden, iſt richtig, das iſt aber auch das einzige Parla
ment auf dem europäiſchen Kontinent. Uebrigens liegt die Ge

g von Diäten durchaus in Jhrem Intereſſe (nach rechts).

daß ſie n deſſen die Audgählung verlangt. iee aiſe e J h ts) Karg dringen, e i u ung, zu den tenh Wer Blaten, Ee Haupt er Verſagung der intritte verhinder ohnet e h Weh Wehen gern Ka
Abg. Gräfe (Antiſ.):

ie Diätenloſigkeit ſchädigt jetzt nur die Mittelſtandsparteien.2 die leiden unter dem Kandidatenmangel.
liegt daher auch im Jntereſſe der Ordnungsparteien, für

die Diäten einzutreten. e Regierung fürchtete t daß
zu viel Berliner in den Reichstag gewählt würden. e Ab
Ziamg gegen erlin r W eorhanden iſt nur noch eine ſtarke Abneigung geg land.os von England! Nieder mit England Kautes Gelächter
rechts

Abg. Dr. MüllerSagan (Freiſ. Volksp.)
bedauert, daß die Bänke des Bundesrats leer ſind und daß
namentlich der Reichskanzler nicht anweſend iſt. Die Diäten
müſſen nicht nur im Intereſſe der Wähler und Abgeordneten
gewährt werden, ſondern vor allem im Jntereſſe eines geord-
neten Geſchäftsganges. Jch hoffe, daß die verbündeten 2 r
rungen endlich zur Vernunft kommen werden. (Bravol links.)

Präſ. Graf Balleſtrem:
Die verbündeten Regierungen haben immer Vernunft. (Stür

miſche Heiterkeit.)
Abg. Haufßzmann-Böblingen (Deutſche Volksp.):

Die Sozialdemokraten werden durch die Diätenloſigkeit nicht
geſchädigt, ſondern vor allem die bürgerlichen Parteien. J
laube, wenn die Herren vom Bundesrat ihre Anweſenheit in
erlin aus ihrer eigenen Taſche bezahlen müßten, würden wir

manchen nie hier ſehen. Heiterkeit. Nachdem Graf Balleſtrem
erklärt hat, daß bei den Regierungen immer Vernunft vorhan-
den iſt, hoffe ich, daß ſie dem Diätenantrag entſprechen werden.
(Bravo! links.)

Nachdem noch
Abg. Röllinger (Elſ.)

für den Antrag eingetreten iſt, ſchließt die Diskuſſion.
Der Antrag auf Ueberweiſung des Antrags an eine

14gliedrige Kommiſſion wird gegen die Stimme des
Art Se Bismarck angenommen.

ächſte Sitzung: Donnerstag Uhr (Fortſetzung der zweiten
Leſung des Poſtetats, Etat der Reichsdruckerei, Petitionen).

chluß: 53 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 21. Februar 1901.

Diäten für den Reichstag.
Diesmal ſcheint es Ernſt werden zu ſollen mit den Diäten.

Die geſtrigen Beratungen über die Frage unterſchieden ſich nachwehrſecer Richtung von den früheren Verhandlungen des

De über dieſelbe Angelegenheit Erheiternd war, daß ſich
entrum, Konſervative und Liberale hinter den armen Mittel

ſtandsmann verſteckten, der doch ſo ſehr intelligent ſei, aber in
folge Mangels an irdiſchem Mammon ein Mandat zum Reichs
tag nicht annehmen könne Da ſelbſt die Konſervativen durch
ihren Redner erklären ließen, daß ſie unter gewiſſen Bedingungen
ewillt ſeien, diesmal den Antrag zu unterſtützen die Kon-ſeeen haben bisher ſtets gegen den Diätenantrag ge
timmt ſo darf angenommen werden, daß bereits Fühlun
mit der Regierung in dieſer Frage genommen worden iſt un
daß die Regierung die Bewilligung der Diäten zugeſagt hat.

Nicht aus Anſtands- oder Gerechtigkeitsgefühl mag aber die
Regierung andern Sinnes geworden ſein, ſondern die blanke
Not treibt ſie dazu. Der Hauptzweck der Diätenloſigkeit, die
Zurückhaltung der Sozialdemokratie, iſt nicht im mindeſten
erreicht worden. Die Sozialdemokratie hat ohne Diäten nicht
ein Mandat weniger, und ſie würde durch die Diäten
an ſich nicht ein einziges Mandat zum Reichstag mehr
bekommen. Die deutſche Reichs- Regierung muß jedoch, wie
Bebel ſehr richtig bemerkte, befürchten, daß bei der erſten beſten
großen Geſetzesvorlage, etwa bei den Handelsverträgen, irgend
eine Partei, die darin ihren Vorteil fände, ſyſtematiſch die Aus-
zählung des Hauſes verlangte. Da laut Geſchäftsordnung
jede Sitzung ſofort abgebrochen werden muß, ſobald feſtgeſtellt
wird, daß nicht mindeſtens die Hälfte aller Abgeordneten
alſo mindeſtens 199 anweſend ſind, könnte man wochen-
lang das Haus unfruchtbar machen denn jetzt iſt das Haus
jedes Jahr nur in vielleicht acht bis zehn Sitzungen beſchluß-
fähig. Als das Zentrum voriges Jahr die lex Heinze durch
drücken und die ſozialdemokratiſche Obſtruktion unwirkſam
machen wollte, hat eins ſeiner reichſten Mitglieder, wie be
hauptet wird, viele Tauſende von Mark geopfert, um die
diätenloſen Zentrumsmänner an Berlin z feſſeln. Als aber
der „Fonds“ erſchöpft war, zogen auch die Schwarzen wieder
heim und das Ende vom Liede war der kräftige Durchfall der
armen lex.

Von noch viel weiter tragender Bedeutung wäre es nun,
wenn die ſyſtematiſche Konſtatierung der Beſchlußunfähigkeit
bei den Handelsverträgen einſetzen würde. Und darum mag
es ſchon r ſein, daß die Regierung diesmal in den ſauren
Diätenapfel beißen will. Die VDiätenloſigkeit war wieder ſo
ein Stückchen antiſozialiſtiſcher Regierungsweisheit, die den
Sozialiſten nicht, den Regierungsparteien dagegen unendlich
viel geſchadet hat.

Vom Kampf ums Brot. Jn Elberfeld richtete der
Liberale Bürgerverein an die Stadtverordnetenverſammlung
den Antrag, geggn die Erhöhung der Kornzölle und die da
durch bedingte Brotverteuerung Stellung zu nehmen.

Alſo doch! General Werder tritt ſeine Reiſe nach Peters
burg, welche den Zweck haben ſoll, die Verſtimmung zwiſchenden Höfen in Berlin und Petersburg zu heben, am Bodnabend

an. Die Reiſe war ſehr energiſch dementiert worden, da keine
Verſtimmung beſtehe. Man ſieht daraus wieder, welchen Wert
die Dementis haben.

Ausland.
Oeſtreich. Jm Abgeordnetenhauſe bleibt alles beim

alten. Als der Präſident am Mittwoch vor Eintritt in die
Tagesordnung erklärte, daß er von ſeinem Zenſurrecht betr.
die Interpellationen liberalſten Gebrauch machen werde, for
derte der Sozialdemokrat Ellenbogen die Eröffnung derDebatte über dieſe Erklärung des Präſidenten, die neuen Fand

ſtoff in das Haus geworfen habe. Die Ablehnung des An
trages mit 178 gegen 98 Stimmen erregte großen Lärm. DieAll eutſchen verlangten Schluß der Sitzun We ſolche Zuſtände

eine Schande vor ganz Europa ſeien. Als Clofac tſchechiſch
8 ſprechen begann, entſtand wütender Lärm. Der Alldeutſche

olf erklärte, eine Arbeitsfreudigkeit ſei unmöglich, weil die
den Tſchechen entgegenkomme. Sein Antrag auf

Schluß der Sitzung wurde abgelehnt. Die Erklärung des
Präſidenten, daß er die nicht deutſchen Interpellationen ge
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ngtſchechen aber tiertend gegen die erſt dent Art ri
Papier- Zettel er dieſelbe. Unter gro
die Sitzung geſchloſſen.

anien. Madrid der oberſte Gerichtshofde Urteil d ch u We Angelegenheit von
den Jeſuiten zum Ein in ein Kloſter veranlaßten nen
Mädchen Namens Ubgo kaſſiert. Das Mädchen wird nun
mehr ſeiner Familie wiedergegeben werden.

Rußland. Verhaftungen. Jn den Nächten vom 10.
auf den 11. und vom 11. auf den 12. Februar fanden in Wilna,
Kowno, Grodno, Dwinsk, Gomel, Petersburg Verhaftungen
ſtatt. Jn Wilna ſind ungefähr 30 Perſonen verhaftet, in
Grodno 4, in Kowno 8, mehrere in Gomel. Die Polizei griff

die Lente, die in irgend welcher r zu der
uchdruckerei der ſogenannten Sozialdemokratiſchen Arbeiter

bibliothek ſtanden, auf. Die Buchdruckerei in Wilna ſelbſt und
auch teilweiſe Proklamationen und Broſchüren ſind zur Beute
der Polizei geworden.

Krieg in Südafrika. Vom Kriegsſchauplatz verlautet nach
Londoner Blättern aus Kapſtadt gerüchtweiſe, daß Präſident
Steijn gefangen genommen worden ſei. Dieſe Nachricht
cheint beſtimmt zu ſein, über den Aerger hinweg zu täu-
chen, ſ daß de Wet Kitchener wieder einmal entkom-
men iſt.

Eine Abteilung von 50 Buren brachte nachts einen
Kohlenzug bei Taaiboſch (zwiſchen De Aar und Naauwpoort)
zur Entgleiſung, beſchoß denſelben und ſtürzte die Wagen um,welche mit haſſern beſetzt waren. Zwei Koffern und ein PYeo-

man wurden getötet. Schleunigſt trafen nach der Daily Tele
raph Panzerzüge auf dem Schauplatze ein und eröffneten dasFeuer Ein Bur wurde getötet, zehn gefangen genommen (7)

Der Kampf in China.
Der Beſtrafung der Schuldigen hat nunmehr n

TimesMeldung, der chineſiſche Hof entſprechend den Forde-
rungen, der Geſandten vollſtändig zugeſtimmt. Dieſe
Nachricht wird offiziös durch die Agence Havas beſtätigt, wo
nach Li-Hung-Tſchang und Tſching den Geſandten mitteilten,
der Sat willige ein, die von den Geſandten verlangten Strafen
zu vollſtrecken.

Obwohl nach dieſer Nachricht infolge der Nachgiebigkeit des
chineſiſchen Hofes der Zweck der Expedition, den Chineſen einen
„heilſamen Schrecken einzujagen“, bereits erreicht iſt, melden
doch noch Standard und Morning Poſt aus Tientſin, daß die
Expedition am 1. März abgehen werde. Einer Depeſche der

orning Poſt aus Peking zufolge werde Graf Walderſeeſelbſt die Expedition hre
Nach Newyorker Reuter- Nachrichten vom Dienstag aus Peking

haben die Geſandten den Chineſen acht Tage Zeit 4seben, be
friedigende Edikte zu erlaſſen. Die Geſandten erklären, dies
könne nicht als Ultimatum betrachtet werden, da es ſich in der
auptſache nur auf die Einſtellung der Prüfungen und die
aftbarmachung der Gouverneure derjenigen Provinzen beziehe,

wo Frevelthaten begangen worden ſind. Die Militärbehörden
bereiten die neue Expedition vor. Dieſelbe ſoll aus ſechs
Abteilungen beſtehen: je zwei ſollen von Peking, Tientſin
und Paotingfu ausgehen. Alle Truppen, beſonders die
deutſchen, werden ſcharf für die Expedition gedrillt.

Man fährt alſo fort, mit dem Feuer zu ſpielen. Die Folgen
werden nicht ausbleiben.

VPolizeiliches und Gerichtkiches.
s Das Flugblatt zur Reichstagswahl, das in Poſen

verbreitet wurde, iſt wegen Beleidigung des Reichskanzlers mit
Beſchlag belegt worden Die Beleidigung wird in einigen
Stellen gefunden, die ſich mit der Erhöhung der Getreidezölle
beſchäftigen. Sollte Herr von Bülow auch nach dem Ruhme
gei W ich im politiſchen Kampf unter den Schutz der Gerichte
zu ſtellenS Durch ſcharfe er cirung eines Geiſtlichen, eines
Schutmannes und eines Vehrers, die ſämtlich wegen Sittlich-
keitsverbrechens verurteilt worden waren, ſoll der verantwort-
liche Redakteur des Volksblattes für Anhalt, Genoſſe Günther
in Deſſau, groben t verübt haben. Er war dafür vom
Schöffengericht zu 10 M. Geldſtrafe verurteilt worden. Seine
Berufung wurde jetzt vom Landgericht verworfen

Kokales und Provinßgielles.
Halle a. S., 21. Februar 1901.

Heute abend Verſammlung im SozialdemokratiſchenVerein. Thema: Die Wohlungsfrage in Halle. ſch

Gegen den Srotwucher!
Die Proteſtverſammlungen am Sonntag ſin-

den in folgenden Lokalen ſtatt: Osborgs Welle-
vue, Ballſäle (Glauchaiſches Schützenhaus),
Neues Theater, Konzerthius, Burgtheater-
Giebichenſtein, Roter Kdler in Trotha und
cSindenhof in Kröllwitz. Bereits am Sonn
abend findet eine Broteſtverſammklung in Lettin
im Gaſthaus zur Erholung ſtatt; in Löbejün
im Gaſthof zum 5ch. an wird die Proteſt Ber
eng Sonntag nachmittags 4 Ahr ſtatt

nöden.

Arbeiter, Parteigenoſſen? Wir erſuchen Euch
ſchon jetzt, für einen Maſſenbeſuch der Ver
ſammklungen zu agitieren. Durch Maſſendemon-
ſtrationen muß der Regierung und den Jun
kern gezeigt werden, daß die AKrbeiterklaſſe
nicht gewillt iſt. ſich das wichtigſte NRahrungs-
mittel ſo unerhört verteuern zu laſſen.

Darum auf in die Froteſtverſammlungen!

Ausſperrung en gros.
Wie uns von glaubwürdiger Seite berichtet wird, haben die

im BauarbeitgeberVerband organiſierten Maurermeiſter an die
Bauunternehmer durch Zirkular das Erſuchen gerichtet, vom
15. März d. V ab keinen Halleſchen Maurer wieder
einzuftellen. Ob die letzteren dieſe Art Terrorismus voll
führen und ſich zum r dieſes Scharfmacherverbands
hergeben werden, iſt zu bezweifeln, da ſie ſchon vor 10 Jahren
mit einer ähnlichen Gefälligkeit böſe Erfahrungen machen muß
ten. Die Halleſchen Maurer aber ſtreikende und nicht
ſtreikende mögen aus dieſem Framd cWaſtadienſt erkennen
wohin der Arbeitgeberverband für das Baugewerbe zielt: au
die unbedingte Niederdrückung aller Halleſchen Maurer.
Hoffentlich ziehen dieſe daraus die Konſequenzen.

a r
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ßem Lärm wurde
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r die Bau einer Schule.ollen jetzt ihren der dber de ger en e Tagen t Her un der Der a de
r ndlicher Maurer in e Herberge zur Ter ul age r oll in t

ammlune eitet, er erhalte keine Vayſe ung, die Maurer bekämen ſolche er V Weſen ß nung
de F d e ar e v e m Ul r an d chule angebr mit man im

nicht, ſon a s es xObhut eines Streikenden, der ihn im Streilidtot Torgau d en Regiment, das von Merſe
ließ und ihm Reiſegeld verſchaffte. Sollte etwa derte eine ba und Weißenfels hierher verlegt wird, zieht am 2. April

ll zur W emacht werden, ſo müßte gegen ein ſolches iex in.
ittel zur Niederdrückung der Streikenden ganz entſchieden

proteſtiert werden.
r. Eine Arbeitsloſen Verſammlung der Metallarbeiter

fand Mittwoch nachmittag bei Faulmann ſtatt. Die Ausfüh-
rungen des Kollegen Kähne, welcher das Referat übernommen
r und die des Kollegen Ebeling deckten ſich mit der
Reſolution, welche von der Verſammlung angenommen und die
der am 5. März im Neuen Theater ſtattfindenden en
r m zu weiterer Berückſichtigung überg
werden ſoll. Die Reſolution W folgenden WortlautDie heutige Verſammlung ar eiteloſer Metallarbeiter erwartet

von den in Beſchäftigung ſtehenden Metallarbeitern, daß ſie
ede Ueberarbeit verweigern, damit den Arbeitsloſen nicht auf
ieſe Weiſe die Gelegenheit zur Beſchäftigung genommen wird.Die Verſammlung verlangt weiter, daß die rbeitszeit im all

gemeinen ſo weit beſchränkt wird, damit für jeden Gelegenheit
zur Arbeit gegeben iſt.

Die Verſammlung war von ea. 50 Kollegen beſucht, ungefähr
der zehnte Teil der arbeitsloſen Metallarbeiter.

Erbarmet Euch der Vögel! Der Verein der Vogel
ändler erſucht uns um Aufnahme des folgenden Unſere ge-
ederten, gleich nüslichen Sänger leiden ſehr bei dem an
altenden Schnee. Futterkäſten ſind aufgehängt bei den erren

Reſtaurateuren: Pagenhardt, Pfälzer Schießgraben (Wieſe),
Eckſtein, Trothaer Kaffeegarten, Wendt, Dölau. Dieſe Herren
werden gern Beſichtigung geſtatten. Anfertigung der Käſten iſt
leichte Mühe. Möchten doch recht viel Freunde unſerer Vogel-
welt obigen folgen mancher unſerer kleinen Lieblinge
würde vor dem Verhungern gerettet.

Selbſtmord verübte der Wilhelmſtraße 56 wohnende
Schloſſermeiſter Bergmann dadurch, daß er am Montag früh
8 Uhr Karbolſäure trank und ſich mit einer Radehacke wieder
holt vor den Kopf ſchlug. Er ſtarb am Abend darauf. Motiv:
angeht Schwermut.

Mit einem glühenden Eiſen ſtach in einer hieſigen
Schmiedewerkſtätte ein Kollege den Schmied Kölze aus Ver-
ſagen in das Geſicht, ſo daß dieſer neben dem rechten Auge eine
chwere Verletzung davontrug.

Die re V iſt am Dienstag früh derGlaſermeiſter Weber in der Deſſauerſtraße, indem er eine Stufe
verfehlte. Anſcheinend hatte er eine nur unbedeutende Wunde
am Hinterkopf. Man brachte ihn zu Bett und hier ſtarb er
nach wenigen, Stunden.

Herr Direktor Mauthner vom Thaliatheater teilt uns
mit Zranghms auf das geſtrige Eingeſandt über das neueſte
Werk Otto Ernſts Flachsmann als Erzieher mit, daß er
das Stück für ſein Theater angekauft habe. Er vergrößere ſein
Perſonal durch e um jeder einzelnen Type des

tückes eine möglichſt individuelle und charakteriſtiſche Ver
körperung zu teil werden zu laſſen. Zugleich überliefert er uns
den Abdruck eines in der Pädagogiſchen Reform vom 3. Febr.
veröffentlichten Briefes des Verfaſſers, in welchem dieſer ſeinen

näher kommentiert. Wein beſſeren Verſtändnis
eien einige Stellen hier wiedergegeben:

ie Ehre und das Anſehen des Lehrerſtandes hängen davon
ab, daß die Aufgabe und die Arbeit des Lehrers nach ihrer
Bedeutung voll gewürdigt und der Lehrer ökonomiſch und ge
ſellſchaftlich dementſprechend bewertet werde.

Die Ehre und das Anſehen des Lehrerſtandes hängen nicht
ab von der Fiktion, daß alle Lehrer brave und geſcheite Men
ſchen wären. Solche Fiktionen zerſtört unſere kritiſche Zeit
an ohne Hilfe der Dichter aufs unerbittlichſte. Der Lehrer
tand weiſt genau ſo gut Narren und Schufte auf wie jeder

andere Stand. Wie ſollte es anders ſein, da doch die Lehrer
Menſchen ſind. Und jeder Dichter hat das Recht hat, verächtliche
und lächerliche Lehrer darzuſtellen, wie er das Recht, Geiſtliche,
Richter und ſonſtige Beamte von gleicher Seelenqualität dar-
zuſtellen. Jch habe auch nie gehört, daß aus dem Lehrerſtande
gegen eines Richters oder Geiſtlichen auf der Bühne
ein Proteſt laut geworden wäre.

Wie jämmerlich müßte es um den deutſchen Lehrerſtand be
ſtellt ſein, wenn er das Rampenlicht ſchlechter vertrüge als alle
anderen Stände! Gott ſei Dank ſteht es beſſer um ihn.
wird es aushalten, wenn das deutſche Volk ſich jeden ſeiner
irre daraufhin anſieht, ob er ein Flachsmann oder ein Flem-
ming ſei.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Zum zweiten
und gleichzeitig letzten male geht am Freitag das WagnerſcheMuſikdrama Triſtan u. s in Szene. Die Vor-
ſtellung Pegppt bereits um u ür Sonnabend nach-
mittag 8 r iſt bei kleinen Preiſen das Trauerſpiel

ie Jungfrau von Orleans, für abends 7 Uhr die
erette Der Seekadett angeſetzt Für die Nachmittag

Vorſtellung findet im re er Schüler am Freitag nach-
Petas von 4 bis 5 Uhr ein Vorverkauf ohne Aufgeld

att.
Aus dem Bureau des Thaliathegters. Wegen

Jndispoſition des Frl. Leon wird auch am Freitag bei der
35. c von Die Dame von Marxim FräuleinManylor die Rolle der Crevette ſpielen. Sonnabend findet be
timmt das Gaſtſpiel des Frl. Magda Halden aus Dresden
tatt, an welchem Abende die HKünſtlerin die Jrene in Jbſens

enn wir Toten erwachen ſpielen wird. Zu dieſem
Gaſtſpiele haben Beamtenbillets gegen Aufzahlung von 50 Pf.
ausnahmsweiſe Giltigkeit.

Das ApolloThegter, deſſen neues Programm wir erſt
eute zu beſprechen in der Lage waren, bietet einige ganz gute
ummerr Beſonders hervorgehoben ſeien die Leiſtungen des

Mr. Laſchter auf dem rollenden Globus. Der Künſtler läuft
auf, einer Kugel die vom Fußboden in etwa 3 Meter Höhe
ſarag angelegte Bahn rückwärt pat. Die 8 Germanias,
chneidige Damen in ſchönen Koſtümen, ſind als Amazonen-
Korps ſehr hübſch einexerziert. Bei den „Akrobaten am
getragenen Bambus“ (The werdenauch dem jetzt nirgends fehlenden Marinismus einige Kon-
zeſſionen gemacht. Bei ſeinen turneriſchen, mit Geſchick aus
eführten Leiſtungen läßt der Künſtler eine Fahne mit der Auf-chrift: „Hurra, eignen Walderſee“, hergbwallen. Der
eſangliche Teil iſt durch die Damen Emmy Warrington,Sophie v. Hohenberg und Viola Violetta ſehr ſtark

vertreten uns ſcheint als ob auf Koſten der Quantität die
Qualität etwas beeinträchtigt wird. Die übrigen Nummern:
The two Finiſh, Muſical-Comedians, der Geſangsund Tanz -Humoriſt Eugen Milardo und die Beirott-Compagnie, im Kahehgret Kabinett, wurden vom Publi-
kum gut aufgenommen. er ſich für ſolche Dinge intereſſiert,
kommt bei einem Beſuche ſchon auf ſeine Rechnung. e

o. Zeitz. Jns hieſige Krankenhaus eingeliefertwurde c nachmittag der Maſchiniſt Ruppert aus
t Meuſeiwit. Ruppert war auf dem neuen Bergwerke
bei Wuitz beſchäftigt, er geriet in die Transmiſſion ſeinerMaſchine, die ihn Mehrere Male herumſchleuderte, wobei der
rechte Arm vollſtändig abgeriſſen wurde. Erſt nach längerer
Zeit gelang es, den Verunglückten aus der Transmiſſion zubin ſeinem Auftommen wird gezweifelt.entfernen.

6 S ne e e ee e u t

elring haben kürzlich hier fünf
at nicht nur die Preisbildung zum

weck, ſondern regelt „auch die Art der Produktion ganz nach
einem Willen. So dürfen bie die Steine nur in Reichs-
ormat (25 X 12 X 6 Zentimeter) angefertigt werden. Für
ie Arbeiter iſt die Bildung von r rehr beachtenswert; hoſfentuch ziehen auch die hieſigen Arbeiter

araus die Konſequenz.
Erfurt. Alles grober, Unfugl. Der Ruf der Kohlen

rer Briketts! Briketts! iſt als grober Unfug von der hie
igen Polizei betrachtet und die Kohlenmänner mit einem Straf-
mandat bedacht worden. Das angerufene Schöffengericht hob
jedoch die Strafmandate auf.

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
Weil er ſich an einem Schulmädchen unzüchtig vergangen,

wurde in Mühlberg a. E. der Geſchirrführer Wohmann ver-
gftet. Jn Eisleben wurde in einem dortigen Schacht der
ergmann Püchel durch niedergehendes Geſtein tödlich verletzt.

gint Kinder bedauern den Ernährer. In der Halleſchen
linik wurde dem verunglückten Celluloidarbeiter aus

Eilenburg, der, wie wir berichteten, von einer Maſchine an
der linken Hand ſchwer verletzt worden war, der linke Vorder-
arm amputiert, da ſonſt die Hand gänzlich abgeſtorben wäre.
Der Lehrer Rogge in Treuenbrietzen wurde wegen des
Verdachts, mit Schulkindern unſittlichen Verkehr gehabt zu haben
verhaftet. Jn der Kiesgrube bei Lochau wurden zwel
menſchliche Skelette bießgelegt Jn Torgau wurde der
Artillerie- Unteroffizier Manigk von einem Pferde an den Leib
e eaper und erlitt einen Rippenbruch. Die, vermißte Frau
n Goſeck bei Weißenfels iſt noch nicht zurückgekehrt. (Siehe

Ei Lokalnotiz). Jhr Mann iſt Kräuterſammler. An der
C

Frau.

Schweinitz. Einen Zie
egeleibeſitzer gebildet.

aale fand man zwei Waſſereimer und einen Handſchuh der

Gerichtsſaalk.

Strafkammeral a. S., 19. Februar.
Jener bedauerliche Unglücksfall, der am Abend des

21. September v. Js. auf dem Alten Markte dem Rentier Fer-
dinand Götze das Leben koſtete, bildete heute ein gerichtliches
Nachſpiel gegen den 33 jährigen Steinſetzmeiſter Franz Wege-
ner, den 37 jährigen Vorarbeiter der Steinſetzer Aug. Enders
und die Arbeiter Ernſt Volkland, 19 Jahre alt, und Eduard

ranke, 45 Jahre alt. Die vier Angeklagten werden der
ahrläſſigen Tötung e und die beiden erſtgenannten
ngeklagten ſollen dieſe That unter dem erſchwerenden Um

ſtande der Außerachtlaſſung ihrer Berufspflicht verſchuldet
haben. Die Angeklagten Wegener und Enders waren mit der
Legung des Kabels für das i Elektrizitätswerk betraut
und hatten am genannten Tage die Strecke Steinweg bis Alter
Markt zu bearbeiten. Zur Einſetzung eines Reviſionskaſtens
mußten auf dem Trottoir des Alten Marktes zwei Steinplatten
abgehoben und ein h egrgben werden. it dieſer Arbeit
waren die Angeklagten V. und F. betraut. Als der Reviſions-
kaſten eingeſetzt war, wendete ſich der Monteur, der die Arbeit
verrichtet hatte, an Enders, der dann das Loch durch die Ar
beiter V. und F. wieder zuſchütten ließ. amit glaubten die
beiden Arbeiter ihre Miſſion erfüllt zu haben und ſie ließen die
rechts und links an dem Loch lagernden großen Steinplatten
liegen, in der Meinung, das Auflegen der Steinplatten ſei
Steinſetzerarbeit und gehe ſie nichts an. Um 46 Uhr war die
Arbeit vollendet die Steinplatten blieben, ohne daß die Stelle
beſonders beleuchtet wurde, frei liegen und die Angeklagten
kümmerten ſich weiter nicht darum und verließen die Arbeits
ſtellen. Als um 8 Uhr der ſchon etwas altersſchwache Ren
tier Götze die gefährliche Stelle paſſierte, ſtolperte er in der
Dunkelheit über den erſten Stein und ſchlug mit der Stirn
derartig auf die Kante des zweiten Steins, daß ihm der Hals-
wirbel zerbrach. Der alte Mann ſtarb bald infolge Genick-
bruchs. Wegener behauptet, er ſei für den Unfall nicht verant
wortlich zu machen, da er ſich als Meiſter nicht um all ſolche
kleinen Dinge kümmern könne. Mit der Beleuchtung ſolcher
et rlichen Stellen zur Nachtzeit habe er ſeine Wächter uſw.
eauftragt. Enders behauptet, er habe davon keine Kenntnis

gehabt, daß am Abend die Platten noch nicht eingelegt waren
und er hätte ſich um die Beleuchtung nicht zu kümmern gehabt.
Die beiden Arbeiter V. und F. entſchuldigten ſich damit, daß
ſie mit dem Einlegen der Platten nichts zu thun hatten. Sie
müßten jede Verantwortung ablehnen, da das Steinſetzerarbeit
eweſen ſei. Hätten ſie die Platten eingelegt, ſo würden die
elben vielleicht noch mehrere Zentimeter über die gerade Fläche

emporgeſtanden haben und es hätte J Malheur paſſiert
ſein können. Der Staatsanwalt ſchloß Wegener, der zur Zeit
an jener Stelle nichts mehr zu thun haben wollte, von der
Verantwortlichkeit aus und beantragte deſſen Freiſprechung;
egen Enders wurden 2 Wochen und gegen die übrigen beiden
ngeklagten je 1 Woche Gefängnis beantragt. Der Gerichtshof

erkannte gegen Wegener dem Antrag gemäß auf Freiſprechung
und die übrigen drei Angeklagten wurden zu je 3 Tagen Ge-
fängnis verurteilt. Jn der Urteilebegründung hieß es, daß die
ietzteren drei Angeklagten ſowohl für das Liegenbleiben der
Steine als auch für die fehlende Beleuchtung verantwortlich zu
machen ſeien.

Aus dem VReiche.
Berlin. Wegen der ſtarken Nachfrage nach Denk-

münzen, die aus Anlaß des zweihundertjährigen Beſtehens
des Königreichs Preußen geprägt ſind, iſt angeordnet worden,daß nachträgttch noch für s Millionen Mark hüte
geſtellt werden, und zwar für 1800000 Mk. Fünfmarkſtücke
und für 3200000 Mk. Zweimarfſtücke.

Frankfurt a. M. Der Stadt Frankfurt wurden von Herrn
Georg Speyer nach einer Mitteilung in der geſtrigen Stadt
verordneten gung 47 S wiſſenſchaftlicher Unter
nehmungen eine Million Mark überwieſen. Der Spender hat
beſtimmt, daß die Einkünfte dieſer Summe dazu verwendet
werden ſollen, Lehrſtühle, wiſſenſchaftliche Arbeitsſtätten uſw.
im Rahmen der philoſopiſchen Fakultät thunlichſt im Anſchluß
an die hieſigen wiſſenſchaftlichen Jnſtitute zu begründen bezw.
zu unterhalten.

Mainz. Unweit der Station Heidesheim
Dienstag nachmittag gegen 3 Uhr ein Wagen des von Bingen
kommenden Güterzüuges 3080. So unbedeutend der Unfall an
ſich war, verurſachte er doch, da der Wagen quer über beide
Gleiſe zu ſtehen kam, eine ganz erhebliche Verkehrsſtörung.
z an Rheinheſſen kommen Nachrichten über reichlichen
Schneefall.

Kreuznach. Zwiſchen Hofeld und St. Wendel wurden zweiTelegraphen- Arbeiter von einer Lokomotive überfahren. Wer

eine iſt tot, der andre ſchwer verletzt.
Pforzheim. Dienstag früh machte der im zweiten Jahre

ſeiner erſte ſtehende Burſche des Bezirksoffiziers, Majors
Bock, der Soldat Louis Friedr. Jahn von der 1. Kompagnie
des Jnf.Reg. Nr. 111, ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende.
Furcht vor r r ſoll der Anlaß geweſen ſein.

Bayreuth. Vor der Strafkammer begann am geſtrigen
Mittwoch der große Kulmbacher Bierkouleur-Prozeß“

wanzig Brauereibeſitzer und von t.et in huimtas a g vier dieouleur eſſen. Die Anklage antet auf je ein a
w der das ſie niteigeſer 10, Abſatz i und 2) begriff
lich zuſammenfließend mit je einer Uebertreti v des bairiſchen27 auffſ r (Artikel 7 un 71. v mit Kouleur
(Stärkezucker) tiefdunkel gefärbten Biere wurden nach Nor

utſchland erportiert; dort wird angenommen, je dunkler

ar e o ler gef rufen durch ſtaxkes Einſieden und hohen ehalt.e Verhandlung ſind zwei Tage angeſetzt. 3

Vermiſchtes.
Vom Zeppelinſchen Luftſchiff. Die Aktionär-Verſamm-

lung der Geſellſchaft zur Förderung der Luftſchiffahrt“ hieß
am Dienstag die Liquidationsbilanz gut und nahm das Gebot
des Grafen Zeppelin von 120000 M. für den Ballon und
ſämtliches Jnventar an.

Verſammkungsberichte.
Bäcker.

„Dienstag, den 12. Februar, fand im Weißen Roß eine öffent
liche Bäcker Verſammlung ſtatt, in welcher Kollege Eilfeld
über das Thema: Jſt unſere Organiſation dem Bäckerhandwerk
m Nutzen oder zum Schaden referierte. Der Referent ſowie

o

Ha
ege Reymann wieſen nach, daß unſere Organiſation dem

ndwerk zum Nutzen wohl aber die Organiſation der Meiſter
in ihren ganzen Beſtrebungen höchſt ſchädlich ſei. Zum zweiten
Punkt, Verſchiedenes, wurden von mehreren Kollegen verſchiedene
Mißſtände vorgebracht. Eilfeld und Reymann machten den
Kollegen klar, daß, wenn wir mit derartigen Mißſtänden an
die Oeffentlichkeit treten, uns die Sympathie des Publikums
nicht verſagt werde, weil es eine Uebervorteilung der Konſu-
menten iſt.

Es traten 7 Kollegen der Organiſation bei. Kollege Nohr
forderte die Kollegen auf, in der nächſten Mitgliederberſamm-
lung die Beiträge zu entrichten. Noch ſei bemerkt, daß zu
dieſer Verſammlung ſämtliche Meiſter eingeladen waren. Die
Herren hatten es aber vorgezogen, fernzubleiben. Eingeg., am

Setzte Nachrichten.
Berlin 21. Februar. Die V. Z. bringt eine Laffan-

meldung aus Peking vom 19. Februar, wonach LiHungTſchang
und Tſching bei den Geſandten anfragen ließen ob das Ver-
langen nach dem Köpfen Tſchao r und Yingnients
befriedigt rm würde, wenn dieſe beiden gezwungen würden,
Selbſtmord zu verüben. Jn dieſem e würde wahrſchein
lich in einigen Tagen ein Edikt des Kaiſers erlaſſen werden,
das den Forderungen der Mächte hin der Beſtrafung
der Schuldigen möglichſt entſpräche. Die Antwort der Ge
andten war, daß dieſer Selbſtmord ihnen genüge, wenn die

übrigen Strafen vollſtreckt würden. Wenn das Edikt erlaſſen
en ſollte die geplante militäriſche Expedition unter

eiben.

Berlin, 21. Febr. Jn der Kanalkommiſſion des eord
netenhauſes ſind zwei neue Anträge eingegangen, nämlich, dieRe eng zu erfwchen, Voranſchläge und Koſtenanſchläge be-
treſtend analiſation der Lippe vorzulegen und anzugeben,

welche Abgaben zur Zeit auf den verſchiedenen künſtlichen
Waſſerſtraßen einkommen und welche Abgabenſätze behufs Ver

des geſamten Anlagekapitals mit 3 Proz. und Tilgung
esſelben mit Proz. erhoben werden müſſen. Die Poſition

der Vorlage für Verbeſſerung der Vorflut und der Schiffahrts
verhältniſſe auf der Havel 9670000 M. wird mit allen gegen
1 Stimme angenommen.

Utrecht, 21. Feb. Präßſident Krüger n am 4. März
die belgiſchen Delegationen, welche beauftragt ſind, ihm ein
Album zu überreichen mit den Unterſchriften ſämtlicher An
hänger der Burenſache.

Gewerkſchaftskartell.
Die Delegierten der Gewerkſchaften werden nochmals darauf

aufmerkſam gemacht, daß die Beſtellungen für den Jahres-
bericht des Arbeiterſekretariats und des Gewerkſchaftskartells
bis ſpäteſtens den 24. d. Mts. beim Genoſſen Gülden-
berg, Geiſtſtraße 21, erfolgt ſein müſſen.

Der Vorſtand.
An die Arbeiterſchaft von Groß- und Klein

2Wöhlau und Golpa!
Arbeiter, Parteigenoſſen! Wie alle wißt, iſt es uns

nun endlich gelungen, ein Lokal in KleinMöhlau zu erobern.
Pflicht eines jeden Arbeiters iſt es, das Lokal ſo zu unter
ſtützen, daß es uns auch erhalten bleibt. Vor allen Dingen
möchte ich darauf aufmerkſam machen, daß ſich vor kurzem hier
ein Sozialdemokratiſcher Verein gebildet hat, und da iſt
es nun Pflicht eines jeden denkenden Arbeiters, ſich dem Verein
anzuſchließen.

s Eintrittsgeld beträgt nur 20 Pfg. und der monatliche
Beitrag 10 Pfg. Nächſten Sonntag nachmittag 3 Uhr
findet die erſte Mitglieder Verſammlung ſtatt. Da iſt einem
jeden Gelegenheit gegeben, ſich in dem genannten Verein an-
zumelden.

Ganz beſonders möchte ich an die Grubenarbeiter von Golpa
die Bitte richten, daß ſie Mitglieder des Sozialdemokratiſchen
Vereins werden und ſich ihrer Organi-
ſation anſchließen. Vielleicht gelingt es uns in kurzem, einen

eeigneten Referenten zu bekommen, der den Grubenarbeitern
ihre Lage einmal klar vor Augen führt. Darum, Arbeiter von
Groß und KleinMöhlau un erſcheint alle in der
Verſammlung, denn hier heißt es: Durch Kampf zum Sieg!

h
Ein Arbeiter

Standes amtliche Rachrichten
Halle (Süd), 19. Februar.

oten: Der Techniker Andreſen und Agnes Scherling (Tönning und Dernvatle et Der Keſſelſchmied Schneider und Marie Jarobi alen heit 18
und Gr. Wallfra e 42). Der Müählenbeſitzer Strazenburg und Albertine Stravenburg
Boddi d Reckenthin).Lhetlehens Der Arbeiter Seidenſticker und Amalie Naundorf (Hoheſtraße 6

und Kelln a e 16).Weoren Dem Bergmann Scherf eine T. (Merſeburgerſtraße 165). Dem Fabrikant
Winkler ein S. (Alter Mar't 22). Dem P'erdewär er Korber ein S. (Töp'erplan 89).
Dem Arbeiter Pfennigsdorf ein S. (Wörm litzerſtraße 98). Dem Arbeiter eine

T. des &3 e er 67 R 7 r 7 neiderWunderwelt ein S. (Ranniſcheſtraße 11). De mhagenitra 1). J Shrſ, e ein S. (Thorſtrahe 84). Dem v
be Schulz ein S. (Thüringerſtr. 26.Venordei Des Arbeiter Komann S., 3 Mon. (St. ne Des Fi
Möbert T., 2 Mon. Streiberſtraße 4). Die Witwe a (Klimik).
Schüler Auler, 15 J. (Klinit). Der Landwirt Belzig, 31 J. (Elif krankenhanß).

Halle (Nord), 19. Februar.
g S. (Wittefindſtraße 17 0).h Br. n e i d n An ha eeceeeeeeeeee,mann eine T. (Heinrichſtraße 5). Dem W. 4.2

a eorben: Arbeiter Liebau 1 J. (Reilſtrae 109z u e h a z raßeZur Anmeldung im Standehart i e eben Steuerzettel ſind aus

Verantwortlicher Redakteur: A. Weiſzmann in Halle.



Sozialdemokratiſcher Herein

für, Hale und den Saalkrtis.
tag den 21.Donnerstag drei Königen, Kleine Ulrichſtraße,

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung I Die Reſultate unſerer Wohnungs Enquete.

ferent: Redakteur Gen. 2. Diskuſſion hier 3. Verſ P denes.

ebruar abends 8 Uhr im Gaſthof zu den

Re

r r W

beng-J. In
r diesjähriger
Manken- Ball

findet Sonntag den 24. Februar im
Burgtheater ſtatt.

Karten ſind zu e bei den Herrentet Reilſtr. 122, Schmidt, Burgth.,
t Wittetindſtr. 17, Eitner,
ndſtraße 30, Kern, Wittetindſtr. 36.er Vorſta

OGeffentliche

Tapezierer- Verſammlung

Sonnabend den 23. Febr. abends S Uhr im Gaſth. zu den 3 Königen.
Referent: Kollege Leo Schmidt, Zerlin.

Der Einberufer.
Verein deutſcher Schuhmacher Weißenfels

Sonnabend den 23. Februar in ſämmtlichen Räumen der Zentralhalle

XVII. Stüftumgsfest.
beſtehend in Ball mit humoriſtiſchen und Geſangsvorträgen.

Die Mitglieder ſowie Freunde der Gewerkſchaft ſind hierdurch freund-

lichſt eingeladen. Die Ortsverwaltung.
Anfang 7 Uhr. Dauer unbeſchränkt.

Zentralverein deutscher Böttcher Zeit.
Zu unſerem am Sonntag den 24. Febr. im Saale des Heiteren

Blick ſtattfindenden

Xränzchenladen wir Freunde und Gönner des Verein ergebenſt ein.
W Anfang 5 Uhr. W

Arbeiter -Liedertafel Halle-Trotha.
Sonntag den Februar im „Kaffeegarten“ zu Trotha

Konzert und Boll.
Anfand abends 7 Uhr. Der Vorſtand.

Vorläufige Anzeige.
Uebernehme am 1. April d. J. die Bewirtſchaftung des Reſtaurants

I un Bürgerhy uns WJorſter- und Krukenbergſtraßen-Ecke.
Für gute Speiſen und Getränke werde Se e

llner1 I Jene Kelhétangler“.
VNützliche Geschenks- und Bibliothekswerke.

Meyers Hand-Atlas.
Zuweite, neubeardeitete und vermehrte Auflage. Mit 112 Kartenblättern, 9 Textdellagen

und von tändigem R gister aller aut den Karten befindlichen Namen. In 38 Llie-
ferungen zu je 80 Pfennig oder in Halbleder gebunden 13 Mark 50 Pfennig.

Meyers Kleines kleines

Konversations-Lexikon.
Sechste, gänalich umgearbeitete und vermehrte Auftage. Mebr als 80,000 Artikel und
Nachweise auf 2700 Seiten Text mit etwa 165 Dlustrationstafeln (darunter 26 Farben-
drucktafeln und 56 Karten und Pläne) und ea. 100 Textbeilagen. 3 Bände, elegant
in Halbleder gebunden zu je 10 Mark oder In 80 Lieferungen zu je 30 Pfennig.

Brehms Tierleben. Kleine Ausgabe
für Volk u. Schule.

Zweite, von R. Schmidttein neubearbeitete Auflage. Mit 1179 Abbildungen im Text,
1 Karte und 2 Farbendrucktafeln. 3 Bände in Halbleder gedunden m je 10 Mark.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig.

Zu beziehen durch die Votksburhhanudlunx Kahlecuestragsse 3.

Das Komitee.

Stadt-Theater in Halle g. S.

Direktion: M. Richards.
Freitag den 22. Februar 1901

abends 7 Uhr
wo Vorſt. im P.-A. 104. Abonn.-Vorſt.

3. Viertel. Farbe: gelb.Triſtan und Jſolde.
Muſikdrama in 3 Akten von R. Wagner.

Sonnabend den 23. Februar 1901
nachmittags 3 Uhr

Volkstümliche und Schüler- Vorſtellung
zu bedeutend ermäßigten Preiſen.

Die Jungfran v. Orleans
v. Schiller.

Abends 7 Uhr
160. Vorſt. im P.-A. 105. Abonn.-Vorſt.

4. Viertel. Farbe: weiß.
Der Seekadett.

Operette in 3 Akten von R. Genee.

Thalia- Theater.
Freitag: Zum 35. Male

Dame von Maxim.
Sonnabend den 23. Februar 1901

Gaſtſpiel Aagda Halden.
Jbſens: Wenn wir Toten

erwachen.
Beamtenbillets haben ausnahmsweiſe
gegen Zahlung von 50 Pf. Giltiakeit.

Walhalla Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Die Japaneſen Geſellſchaft Rajn-

Kkawa., Bravour-Equilibriſten, Mala-c. (Senſationell
eſellſchaft Rojnde (12 Per-

F7 W Pantomimen-Darſteller. (Ein
au mit Hinderniſſen.) The

Hashimoto“s Bravour Parterre-
Gymnaſtiker. Die BRouffon-Truppe,
R de apelle. Klown Herford,Lymnaſt ter mit ſeinem akrobatiſchen
Hündchen „Fritz“. Fräulein Luwie
Medlon, Geſangs u. Verwandlungs-
Soubrette. Fräulein Mony Vereh,Tanz- Soubrette, Herr O. Richnard,

riginal Geſangs- und Charakter-
Humoriſt. Jules Greenbaum's

4 „Amerikaniſcher Bioſkop“ mit gänz-
lich neuen ſenſationellen lebenden
Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Heiz uhe
mit drei Schnallen 3.20 Mark
mit zwei Schnallen 2.75 Mark

empf. Kuri Hoſſmann Teuchern.
Pachtvolles neues Federbett, Ober-,

Unterbett und Kiſſen nur 15 Mk. Neue
Nähmaſchine 48 5 eWier jähriger

Garantie. e I.

Was ist

M. b. b
an

I Grosse Ulrichstrasse 20, part. u. l. kt.7

Wer ist

Carl Klingler7
Baf J e Neugierige am Stammtitseh im Restaurant St.

Witte

Eine romantiſche Tragödie von Fr. Der

Geſſ
Meiner werten Kundſ

daß ich meine

äfts V

Rind und Schweine-

ft ſowie erleg Na
zur Kenntnis,

Schlächterei
k. der Blumenthalſtraße 23 nach der Ludwig Wuchererſtr. 61 verlegt

Wilh. Müller, Fleiſchermriſter.

„Dinnn-Kunlee,
r en 24. Februar

MaskenbaAnfang abends 5 Uhr.

Ane.
aufgeführt vomI, Arbeiter-Turnverein „Germania“.

Ende nachts 3 Uhr.
Eintritt arten ſind zu haben in den Reſtaurants der H. Köhler

Kupfer-Aue, C. Kämpfe u. R.

An der Kaſſe 30 PEs ladet ergebenſt n
und d Bem manninsbeſondere bei H. d „Zeit, Peſtalozziſtr. 3 und

H. Köhler.

en ograltedern,
BurgauADemaskierung 9 ühr.

Der Vorstand.

Zeitz, bei a

Die t Fgentung der Genoſſenſchaften.
reis 50 PAkademiker n Sozialismus. Von Auguſt Bebel.

Agrarfrage und a Von Friedriewegung. Von Ad. vVon Dr. Ernſt Gyſtrow.
ismus oder Kollektivismus. Von Ed. Bernſtein. Preis 50 Pf.

Die Genoſſenſchafts
Die Soziologie des GSozialltbera Genies.

Von Dr. Oppenheimer.

Preis 50 Pf.
Hertz. Preis 50 Pf.
lm. Preis 20

Preis 75 Pf.

Wohin kg die ökonomiſche und ſtaatliche Entwicklung Von Paul
Preis 1 Mk.

Wyden.
ffmeyr.Von Got a bi

Student und da

Von Auer.
Die deutſche GewerkſchaftsbewegunWeib. Von Kara Zetkin.

Preis 20 Pf.
Von K. Legien. Preis 20 Pf.

reis 20 Pf.Ehe und freie Liebe. Von Dr. Gumplowicz. Preis 20 Pf.

Zu beziehen durch die

VolksbuchhandIun 9
Ranniſcheſtraßze Z.

Beſtellungen nehmen auch die Austräger des Volksblattes entgegen.

Apollo-Theater,
Direktion: Fr. Wiehle.

Neuer Spielplan.
Thee Beirott Compagnie

Bourlesk-Pantomime:
„Jm WachsfigurenKabinett.“

8s Germanin“s 8
Prolongiert! 8 Amazonen.

The Original Morelly“s, getrag.
Bambus. Sophie v. Hohenberg,
Koloratur- Sängerin. Mr. Lasehier
roll. Globus. Viola Violetta,
Soubrette. Eugen Milardo, Hu-
moriſt. Emmy Warrington,
Melange-Akt.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Nach der Vorſtellung
Vockbier Feſt in Wintergorten.

zugelaufen.

xollo-Jheater
es enrfels.Täglich abends 8 Uhr

Svezialitäten Vorſtellung.

Auftreten von nur Kunſtkräften
Ranges.

Die Direktion.
Reſtauration zur Weltkugel,

Merſeburgerſtr. 23.
Sonnabend den 23. Februar 1901

Narren- Abend.
Narrenkappen gratis. Bier ff.

ür Unterhaltung wird geſorgt.s ladet fralseegte ein

WVil mann.

Meiers Rest auration
LEonnahrge e Woniag

den 23., 24. und 25. r zaBockbierfeſt
ff. Bockwürſtchen. Friſche Pfannkuchen.

Bockmützen gratis.
Hierzu ladet frdl. ein Rud. Meſer.

Pössels Restauraut. Gr. Brau-gſt 29, ſuchthausſtraße Sie Tiſchgäſte.
Freitage

S. MHerdan,
Eichendorffſtraße d.

Freitag
Sch lachte Feſt.

F. Vetter,
Martinſtraße 8.

Freitag

J. Banuse,
Advokatenſtraße 93,

Heute lachteFrüh 8 Uhr Klt Seß
Albert Sehbatz, Zeitz, Nikolaiſtr. 2.

Freitag Schlachte Feſt.
Franz Heitmann,

Zeitz, Nikolaiſtraße 6.
Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt.

F. Rermieh. Zeitz, Mittelſtr.
reitag W Schlachtefeſt.u Theil«-, Zeitz, ne

Strümwerden ſauber m neue
j jeder Art angefertigt.

Richardä Toepoel. r r els,
Mädchen zur mechaniſchen Sciderei

werden ſofort angenommen.
Ein weiß und braun gefleckter Hund

Ammendorf, Elſterſtr. 9.Verlag und für die Inſerate verantwoxtlich: Auguſt Gro Druck der Salleſhet er reie (E. G. m. b. D. v alle a. S

Naturheilver. Prießnit Gietichenſt.

Sonnabend den 23. Febr. im Vereins-
lokal Knorres Reſtaurant

Mitglieder erſammlung.
Vortrag über Blut und Blutkreislauf.

Referent:
Naturheilkundiger Goldammer.
Gäſte willkommen. D. V.

Gegen Rheumatismus
erhält man ein zuverläſſig wirkendes

flaster
u 75 Pf. in der
entralDroguerie Fritz Müller,

neben Central-Hotel.

IRossſfleiseh?
nur prima Ware, ſchneeweiß, alles
andere wie bekannt.

Arthur Möbius,
Langeſtraße 21. Fernſprecher 1156.

Kartoffelhandlung.
Meiner werten un bgft zur Nach

richt, daß ſich von jetzt ab mein Ge
ſchäft nicht mehr Sandberg 17, ſondern

Thomaſiusſtr. 4 (Keller)
befindet, und bitte meine geehrte Kund-
ſchaft, mir auch ferner ihr Wohlwollen
entgegen zu bringen.

mpfehle nur prima Ware zu
Tagespreiſen im einzelnen u. größeren
Poſten. Hochachtend

Toh. Nitzsechlre.
Egal Roßgſleiſch,

nur 1. Onalität,
empfiehlt R. Thurin, Morisbrücke.

Hülſenfrüchte
Weiße Bohnen a Pfund 13 Pf.
Grüne Erbſen a Pfund 15 Pf.
Geſchälte Erbſen a Pfund 15 Pf.
Große Linſen à Pfund 15 Pf.

empfiehlt
Karl Hoffmann. Teuchern.

Möbelfabrik u. Xagazin
31 Fleiſcherſtraf

Empfehle mein großes Lager aner-
kannt gut ſolid geatbeiteter Möbel
und VPolſterwaren der Zeit an-
paſſen Zu billigſten Preiſen.

z. Zergmann, Fiſchlermkrr.

KTüchtiger Herr,
geſchäftsgewandt, als Aquiſi-

teur, reſp. afür eine große leiſtungsfähige Feuer

R wer s Geſellſchaft unterginn ſtigen Bedingungen für Halle a. S.
geſucht. a ige Bewerber bevor-
zugt. Gefl. Offerten unt. B. t. 8315
an Rudoit Wosseo. Brüderſtraße.

Dei hoher Dir oviſion oder feſtes
Gehalt ſofort Anſtellung zum Vertrieb
meiner W. iſfant- Aluminium- Emailſke-
Thürſchikder Großartige Neuheit!

Proſpekte gratis.
Bernhard Pötters, Unter-Barmen.

Warnung.Jch warne hiermit diejenigen, mich
mit ihren Lügen und Klatſchereien v
Ruhe zu laſſen, ſonſt werde ich d
Lügner gerichtlich beſtrafen laſſen.

He nriaon Kröber, Hausbeſitzer.
Theißen den 20. Febr. 1901.

Die Beleidigung gegen den BohrerAlb. Leonhard aus Hiestau neh ich
hiermit zurück. Jch erkläre denſelben
als einen ehrbaren Mann.

R. N.
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